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subtil – so auch zu vermitteln. Die
Kampagne von Armin Laschet lei-
det unter diesem Feind im eigenen
Bett enorm. Wie soll ich andere
überzeugen, wenn nicht mal meine
eigenen Leute wirklich überzeugt
sind? Man hat ja fast den Eindruck,
Söder hofft jetzt schon auf die
nächste Wahl.

Wäre Söder wirklich der bessere Kan-
didat gewesen?
Melcer: Ich glaube, dass sowohl die
CDU/CSU als auch die Grünen un-
ter den Kandidaten leiden. Auch mit
Habeck wäre es ein spannenderer
Wahlkampf geworden, und er hätte
meiner Meinung nach die besseren
Chancen gehabt. Am Ende profitiert
Scholz weniger von seinen eigenen
Stärken als von den Schwächen der
anderen.

Hat Annalena Baerbock als Frau ei-
nen Nachteil?
Melcer: Nein, ganz im Gegenteil. Es
ist die Zeit der Frauen. Auch Eva
Weber hat gezeigt, dass eine junge,
weibliche Kandidatin erfolgreich ist.

Bei den Grünen hat man den Ein-
druck, dass sie gerade sehr stark für die
Briefwahl trommeln. Woran kann das
liegen?
Melcer: Die Briefwahl ist der Star.
Bei dieser Bundestagswahl wird
wahrscheinlich die Briefwahl die
Urnenwahl zahlenmäßig überflü-
geln. Das wäre eine Premiere. Die
Grünen setzen gleichzeitig auf den
zeitlichen Vorsprung in der Brief-
wahl. Das ist nachvollziehbar, weil
die Zahlen seit dem Anfangs-Hype
der Grünen kontinuierlich sinken.

Wenn Markus Söder davon spricht,
man müsse jetzt den Trend drehen, ist
das also gar nicht so absurd?
Melcer: Ja, es ist schon möglich, es
im letzten Moment noch drehen zu
können. Man wünscht sich als Wäh-
ler nur andere Inhalte – vielleicht
sogar eine Vision, wie das Land in
zehn Jahren aussehen soll, und we-
niger eine Feindbild-Kampagne,
was vermieden werden soll. In die-
sem Wahlkampf hatten alle drei
Parteien ihr Momentum. Wenn das
Momentum geht, kommt es aber
selten wieder zurück. Die Frage ist,
ob man es bis zum Schluss durch-
hält. Die Grünen hatten ihr Mo-
mentum am Anfang, konnten es
aber nicht halten. Dann hatte es die
CDU, konnte es aber nicht halten.
Jetzt hat die SPD ihr Momentum.
Die spannende Frage ist: Retten sie
sich über die Ziellinie?

Wenn Sie eine Wette auf das Wahler-
gebnis abschließen müssten: Auf wen
würden Sie setzen?
Melcer: Ich kann mir schon vorstel-
len, dass es CDU und CSU auf den
letzten Metern noch drehen können.
Aber ich verstehe jeden, der aktuell
auf die SPD wettet.

 Interview: Jörg Heinzle

O Daniel Melcer, 52, ist Gründer der
Augsburger Werbeagentur team m&m.
Seine Agentur entwickelte unter anderem
die beiden Wahlkampagnen von Augs�
burgs Alt�OB Kurt Gribl (CSU) und auch
die Kampagne von dessen Nachfolge�
rin Eva Weber (CSU).

Ich könnte mich aber nicht erinnern,
dass ein Fehler von Eva Weber so aus-
geschlachtet worden wäre.
Melcer: Eva Weber hat auch keine
Fehler gemacht.

Trotz Internet und Social Media gibt
es in Wahlkämpfen noch immer eine
Plakatflut. Auch jetzt wieder. Warum
ist das so?
Melcer: Plakate sind in erster Linie
eine Sirene für: Es ist Wahlkampf.
Sie wirken nach außen, aber vor al-
lem auch nach innen. Zur Mobilisie-
rung der eigenen Parteimitglieder.

Bei der OB-Wahl in Augsburg hatte
Eva Weber den Vorteil, dass sie die
Wunschnachfolgerin von Kurt Gribl
war. Ist es ein Problem für Armin La-
schet, dass Angela Merkel ihn nur zag-
haft unterstützt?
Melcer: Die Goldmedaille im Syn-
chronschwimmen bekommen Mer-
kel und Laschet sicher nicht. Söder
und Laschet bekommen sie auch
nicht. Das ist schon ein Problem.
Die Gegner von Armin Laschet sind
ja weniger die SPD und die Grünen,
es ist die CSU. Die Menschen spü-
ren das. Söder hat zwei Tonspuren,
wenn er über Laschet redet. Er sagt
formal, er unterstütze ihn – aber an
den Pausen und an der Zögerlichkeit
merkt man, dass er eigentlich etwas
anderes denkt. Er spielt ganz be-
wusst damit. Söder ist ein Macht-
mensch, er hält sich für den besseren
Kandidaten, und die CSU lässt keine
Gelegenheit aus, das – zumindest

wofür die SPD steht. Die Headline
„Kanzler für Deutschland“ spielt
mit Führungsanspruch und der
Kraft des Faktischen. Das ist clever.

Wie schwer wiegt Armin Laschets La-
chen bei einer Pressekonferenz wäh-
rend der Flutkatastrophe? Kann ein
solcher Fehler eine ganze Kampagne
ins Rutschen bringen?
Melcer: Man versucht natürlich,
Fehler zu vermeiden und gleichzei-
tig Fehler der anderen für sich aus-
zunutzen – vor allem in den sozialen
Medien. Ich persönlich sehe das mit
Sorge, wie einzelne Fehler medial
skandalisiert werden, nicht nur in
den sozialen Medien. Auch die etab-
lierten Medien springen auf. Das
wird dazu führen, dass immer weni-
ger kluge Menschen in die Politik
gehen und wir Politiker bekommen,
die aus Angst, einen Fehler zu ma-
chen oder etwas Falsches zu sagen,
sich nur noch mathematisch korrekt
ausdrücken. Und am Ende so
menschlich sind wie eben eine ma-
thematische Formel. Das kann nicht
unser Ziel sein.

Hatten Sie es da in den Kommunal-
wahlkämpfen einfacher, weil es dieses
Schlechtmachen des politischen Geg-
ners hier noch nicht so gibt?
Melcer: Und wie es das im Kommu-
nalwahlkampf gibt. Nichts ist emo-
tionaler als ein Kommunalwahl-
kampf. Da landet Politik auf dem
Boden der Lebenswirklichkeit der
Menschen.

nikation unterschätzen auch die
Klugheit des Volkes.

Was meinen Sie damit?
Melcer: Heute sind alle Wählerinnen
und Wähler Experten, was Kom-
munikation angeht. Wir alle mana-
gen unsere Social-Media-Auftritte.
Wir alle haben Erfahrung, wie wir
mit unseren Smartphones eine hohe
Bildqualität herstellen können. Wir
alle überlegen uns gute Texte. Die
Zeiten sind vorbei, in denen man
eine Werbeagentur gebraucht hat,
um nur ein gutes Foto oder einen
netten Film zu produzieren. Wenn
allerdings eine Kampagne hinter
dem zurückbleibt, was jeder Einzel-
ne heute leisten kann, wird es
schwer, Vertrauen zu gewinnen.

Wie erklären Sie sich den Höhenflug
der SPD mit Olaf Scholz?
Melcer: Olaf Scholz wirkt wie die
männliche Angela Merkel. Das Volk
wittert in ihm einen weichen Über-
gang. Starke Veränderungen ma-
chen uns Angst. Lieber Evolution
statt Revolution. Scholz wirkt stabil,
unaufgeregt und emotionsfrei – wie
Angela Merkel eben. Und er profi-
tiert von der handwerklich besten
Kampagne. Trotz schlechter Um-
frageergebnisse der SPD setzte man
stark auf das Partei-Rot. Das ist mu-
tig. Wir sehen unübliche Perspekti-
ven bei den Bildmotiven. Klare
Aussagen in den Headlines. Die
Botschaften sind einfach und nach-
vollziehbar. Und sie machen klar,

Herr Melcer, erklären Sie es uns aus
der Sicht eines Werbers: Was läuft im
Wahlkampf für Armin Laschet und die
Union gerade nicht rund?
Daniel Melcer: Entscheidend ist der
Faktor Mensch. Am Ende geht es
um Menschen, die man wählt, auch
wenn das, wie beim Bundestag,
nicht direkt geschieht. Man wählt
weniger die Partei, sondern die Pro-
tagonisten, die dafür stehen – im
Guten wie im Schlechten. Jetzt se-
hen wir, wie stark Angela Merkel
die Marke CDU geprägt hat – und
wie die Marke plötzlich entkernt
und instabil wirkt, wenn die zentrale
Person weg ist. Das zeigen auch die
Umfragen. Ein Einbruch von rund
40 auf teilweise 20 Prozent, das ist
schon dramatisch. Es geht darum,
was strahlt die Partei aus und was
strahlt die Person aus? Meine These:
Angela Merkel ist die stärkere Mar-
ke als die CDU.

Aber ist es nicht immer schon so, dass
die Kanzler die Partei überstrahlen?
Etwa Adenauer, Brandt oder Kohl?
Melcer: Die Parteien hatten früher
noch eine stärkere Position als heu-
te. Das hat etwas damit zu tun, dass
die Parteien sich seit vielen Jahren
inhaltlich angenähert haben. Alle
größeren Parteien sind in die Mitte
gerückt und haben Positionen der
anderen übernommen. CDU und
CSU positionieren sich zur Klima-
politik. Die Grünen zur Wirt-
schaftspolitik. Es gibt ideologische
Grünen-Wähler, denen ihre Partei
zu konservativ geworden ist und die
zu radikaleren Splitterparteien ab-
wandern. Prognosen zufolge wird
die Summe der kleinen Parteien
wohl doppelt so viele Stimmen er-
halten wie bisher. Die Parteien der
Mitte leiden unter der Profillosig-
keit der Mitte.

Wenn das alle größeren Parteien
trifft: Warum steht ausgerechnet die
Union gerade so schlecht da?
Melcer Die CDU ist in die Selbstver-
ständlichkeitsfalle getappt. Diese
Selbstverständlichkeit, an der
Macht zu sein, hat mit Angela Mer-
kel ja über viele Jahre funktioniert.
Der Glaube, dass die Geschwindig-
keit nach der Vollbremsung von An-
gela Merkel noch ausreicht, um ei-
nen neuen Kandidaten ins Ziel zu
schubsen, war naiv. Die Falle
schnappt jetzt zu und trifft Laschet.
Dazu kommt die Schwäche der Uni-
on als Marke. Sie erinnert mich an
Karstadt: Das hat mal gut funktio-
niert und wollte ein Angebot für
„alle“ sein. Aber „alle“ wird in ei-
nem Zeitalter der Individualisten
zum größten Niemand.

Ist das auch das Problem des Kandida-
ten Armin Laschet?
Melcer: Er hat eine freundliche Be-
nutzeroberfläche und ist nach allen
Seiten offen. Das ist das Problem,
zumindest für die Kampagne. In der
Kommunikation ist es wie in der Ar-
chitektur: Nur Kantiges steht gut,
Rundgelutschtes wackelt. Die Kan-
didatenauswahl war mutlos. Der
Kandidat spricht mutlos. Die Kam-
pagne wirkt mutlos. Man fühlt die
Angst des Machtverlusts. Angst ist
kein guter Kommunikationsberater.
Und die Macher von Wahlkommu-

„Die CDU ist in eine Falle getappt“
Interview Der Augsburger Werber Daniel Melcer hat die Wahlkämpfe von Kurt Gribl und Eva Weber konzipiert.

Wie er den aktuellen Höhenflug der SPD erklärt – und warum ihn die Union an Karstadt erinnert

Daniel Melcer in den Räumen seiner Augsburger Werbeagentur. Er sagt: „Die Macher von Wahlkommunikation unterschätzen die
Klugheit des Volkes.“ Foto: Peter Fastl
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Vermisste Buben tragen
Mercedes�Sterne bei sich
Die Personenkontrolle zweier jun-
ger Burschen im Rahmen einer
Fahndung am Sonntag brachte ein
überraschendes Ergebnis: Wie die
Polizei mitteilte, kontrollierten
Einsatzkräfte gegen 20 Uhr einen
13- und einen 14-Jährigen im Tä-
fertinger Weg, nachdem beide zu-
vor bei der Polizei als vermisst ge-
meldet worden waren. Beim
14-Jährigen fanden die Einsatz-
kräfte zwei abgebrochene Merce-
des-Sterne, die allerdings noch kei-
nem Fahrzeug zugeordnet wer-
den konnten. Es wurden Ermitt-
lungen wegen Sachbeschädigung
und Diebstahl eingeleitet. Um Hin-
weise bittet die Polizei untre Te-
lefon 0821/323-2710. Dort können
sich auch geschädigte Fahrzeug-
halter melden. (sil)

 Uniklinik hat bayernweit die meisten Corona�Patienten
Pandemie Aktuell sind 27 Betten belegt. Für den Herbst rechnet die Klinikleitung mit steigenden Zahlen,

hofft aber angesichts der Impfungen auf einen gemäßigten Verlauf der vierten Welle
VON STEFAN KROG

Die Zahl der Corona-Patienten und
-Patientinnen am Universitätskli-
nikum Augsburg hat sich seit Ende
August deutlich erhöht. Am Mon-
tag waren 15 Intensiv- und zwölf
Normalbetten auf den Corona-Sta-
tionen belegt.

„Was uns ein wenig Sorge berei-
tet, ist, dass Augsburg im Vergleich
mit den anderen bayerischen Uni-
versitätsklinika aktuell die meisten
Covid-19-Patientinnen und -Pa-
tienten behandelt“, berichtet Vor-

standsvorsitzender Prof. Michael
Beyer.

Zeitweise lag die Zahl der Coro-
na-Patienten und -Patientinnen im
September an der Uniklinik schon
bei über 30 und somit höher, man
rechne für den weiteren Herbst aber
mit einer grundsätzlichen Zunahme
in anderen Größenordnungen. Ak-
tuell handle es sich bei den meisten
Patienten und Patientinnen um un-
geimpfte Reiserückkehrer und
-rückkehrerinnen aus der Türkei
und Südosteuropa, so die Uniklinik.
Sollten die Zahlen weiter ansteigen,

womit man rechne, werde man wie-
der Corona-Patienten und -Patien-
tinnen in anderen Krankenhäuser
abverlegen müssen, weil die Kapazi-
täten an der Uniklinik erschöpft sei-
en.

Aktuell hat die Uniklinik Augs-
burg zwei Corona-Normal- und
zwei Corona-Intensivstationen mit
je 25 Betten in Betrieb. Das ent-
spricht der Stufe 1 eines mehrstufi-
gen Plans. Von den Spitzenwerten
mit etwa 150 Corona-Patienten,
wie sie im Verlauf von zweiter und
dritter Welle behandelt wurden, sei

man aktuell noch weit entfernt.
Pflegedirektorin Susanne Arnold
hofft, dass die vierte Welle auf-
grund der fortschreitenden Impf-
quoten in den Krankenhäusern ei-
nigermaßen gemäßigt ausfalle. Das
Pflegepersonal habe in den vergan-
genen eineinhalb Jahren Bewun-
dernswertes geleistet. Für kom-
menden Donnerstag hat Wissen-
schaftsminister Bernd Sibler (CSU)
sein Kommen nach Augsburg ange-
kündigt. Er will sich vor Ort ein
Bild über Corona-Behandlung und
-Forschung machen.

An der Uniklinik steigt die Zahl der Coro�
na�Patienten seit Ende August wieder
an. Foto: Ulrich Wagner (Archivbild)

GÖGGINGEN

Junger Radfahrer nach
Zusammenstoß bewusstlos
Ein 40-Jähriger konnte den Zusam-
menstoß mit einem 13-jährigen
Radler am Sonntag, 19. September,
gegen 20.20 Uhr nicht mehr ver-
hindern. Laut Polizei war er auf der
Gögginger Straße in Richtung In-
ningen unterwegs, als ihm an der
Kreuzung zur Bayerstraße unver-
mittelt der Radfahrer in die Quere
kam. Der Autofahrer hatte an der
Ampel grün, der aus westlicher
Richtung kommende Radler fuhr
laut Polizei bei roter Ampel auf die
Straße.

Es kam zum Zusammenstoß im
Kreuzungsbereich. Dabei stürzte
der Jugendliche und war kurzzeitig
bewusstlos. Er wurde mit einem
leichten Schädel-Hirn-Trauma so-
wie diversen Prellungen ins Uni-
klinikum Augsburg gefahren. Wei-
terhin entstand an den beiden
Fahrzeugen Sachschaden in Höhe
von insgesamt 1700 Euro. (sil)

HAUNSTETTEN

Einbruch in
Verbrauchermarkt
Zwischen Freitagabend, 17. Sep-
tember, und Samstag, 18. Sep-
tember, hatte ein Verbraucher-
markt in Haunstetten ungebetene
Kundschaft. Zwischen 21.00 Uhr
und 08.00 Uhr verschafften sich
bislang Unbekannte Zutritt zu dem
Geschäft in der Albert-Schweit-
zer-Straße.

Dabei entstand laut Polizei ein
Sachschaden in Höhe von rund 500
Euro. Die Beute: Bargeld im niedri-
gen, vierstelligen Eurobereich.
Die KPI Augsburg hat die Ermitt-
lungen aufgenommen und bittet
um Hinweise unter der Telefon-
nummer 0821/323-3810. (sil)

AUGSBURG

Diebe schlagen
Autoscheiben ein
Auch Tiefgaragen sind vor Langfin-
gern alles andere als sicher. Nach
Polizeiangaben verschafften sich
Unbekannte in der Nacht auf
Sonntag, 19. September, Zugang zu
den Stellflächen einer Wohnanlage
in der Dr.-Otto-Meyer-Straße.
Dort wurde die linke hintere
Scheibe eines abgestellten Pkw Sko-
da eingeschlagen und Bargeld im
unteren dreistelligen Eurobereich
aus einer Geldbörse entwendet.
Am Fahrzeug entstand Sachschaden
in Höhe von rund 500 Euro. Hin-
weise nimmt die PI Augsburg Ost
unter der Rufnummer
0821/323-2310 entgegen.

Aber auch die westlichen Stadt-
teile sind von derartigen Delikten
betroffen. In Kriegshaber verschaff-
ten sich Unbekannte am Sonntag
zwischen 09.40 Uhr bis 11 Uhr über
die rechte hintere Scheibe eines
Pkw Mercedes Zugang zum Inneren
eines Wagens, der auf einem Park-
platz in der Sommestraße (Höhe der
30er-Hausnummern) abgestellt
war. Der oder die Täter entwende-
ten aus einer Handtasche eine
Geldbörse mitsamt Bargeld im unte-
ren dreistelligen Eurobereich so-
wie zahlreiche Dokumente. Auch
hier bittet die Polizei um Zeugen-
hinweise unter der Telefonnummer
0821/323-2610. (sil)


